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Kurzfassung. The initiation of the beatification process of catholic stigmatist Therese Neumann of Konners-
reuth/Bavaria (1898-1962) in February 2005 marks the beginning of the touristic marketing of her birth place
in the context of EU-regionalization. In the case concerned, I argue, the Postsecular emerges in the evolution of
new forms of EU-regional governance and in the controversial valorisation of a catholic popular cult as “cultural
heritage”. I examine postsecular placemaking in Konnersreuth as a process, in which actors of the local civil
society, the official church and the EU bureaucracy stage Therese Neumann by the valorisation of her material
heritage, by sacralization and profanation. In doing this, actors renegotiate boundaries and transitions between
the religious and the secular sphere, as well as between the regional, the global and the singular universality of
grace. In their productions of space, local actors mediate between tourist and spiritual experiences of authentici-
ty, between the popular demand for “heritage” and the awaiting for the religious event of grace. The postsecular,
I argue, emerges in the insistence of parts of the local civil society to authorize the deceased Therese Neumann
herself as an — though unwilling — supranatural actor in the placemaking process and in their legitimation of their
own (un-)willingness to participate in the sacralization and touristification of “their” heritage with the will of the
stigmatist. The article shows, how religious belief can play the role of a ressource as well as a disruptive factor

in postsecular placemaking processes and neoliberal “governing by community”.

1 Einleitung

Konnersreuth in der nérdlichen Oberpfalz, ein Ort mit etwa
1800 EinwohnerInnen, der durch die bayerische Stigmati-
sierte und Seherin Therese Neumann (1898-1962) Ende der
1920er Jahre in aller Welt bekannt wurde, wird gegenwér-
tig im Rahmen der EU-Regionalisierung als Kulturerbe in-
wertgesetzt. Seit ihrer erstmaligen Stigmatisierung 1926 bis
zu ihrem Tod zogen Tausende BesucherInnen in die entlege-
ne Ortschaft nahe der bayerisch-tschechischen Grenze, um
dort Zeuglnnen zu werden, wie Therese Neumann die blutige
Passion Jesu Christi — sein Leiden und seinen Tod am Kreuz
— mitvollzog. RegelmiBig freitags — im Laufe ihres Lebens
insgesamt 600 Mal (Panzer, 1991:52) — habe sie, in ihrem
Bett im elterlichen Wohnhaus liegend, in Visionen ekstatisch
entriickt, das Leiden des Religionsstifters korperlich nach-
vollzogen und in Mimik und Gestik fiir die BetrachterInnen
nachvollziehbar gemacht. Das Aufbrechen und Bluten ihrer
Stigmata — der Wundmale Jesu Christi an ihrem Korper —

begleitete ihren stets mehrstiindigen Mitvollzug der Passion
Christi. Therese Neumann war und ist umstritten. Ihr Freun-
deskreis, der ,, Konnersreuther Kreis““ — katholische Bischofe,
Theologen, Adlige, monarchistische Gro3grundbesitzer und
Publizisten aus dem siiddeutschen Raum — widmete sich der
Verteidigung der Stigmatisierten gegen Hysterie- und Be-
trugsvorwiirfe und deutete Therese als Siihneseele (Kane,
2002), als Zeichen der gottlichen Priasenz und als Warnung
vor der menschlichen Hybris in der sikularen Moderne. Als
einfacher Frau aus dem Volke sei Therese die Gnade zuteil
geworden, die gottliche Wahrheit zu erkennen, die der sdku-
laren Wissenschaft und Politik verschlossen bleibe (Steiner,
1985:197). Mehr als vierzig Jahre nach ihrem Tod verkiin-
dete der Regensburger Bischof Gerhard Ludwig Miiller am
13. Februar 2005 die Eroffnung des kirchlichen Seligspre-
chungsprozesses fiir Therese Neumann. Der Leiter der Ab-
teilung fiir Selig- und Heiligsprechungsverfahren im Bistum
Regensburg stellte vier grundlegende Elemente des ,,geistli-
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chen Erbes” Therese Neumanns heraus: ihren Hinweis auf
die stellvertretende Siihne Christi, die ewige Anbetung des
,,eucharistischen Herrn“, Thereses vorbildlichen Widerstand
gegen ,,widerchristliche und menschenverachtende Zeitstro-
mungen” wie das ,.gottlose Nazi-Regime™ und schlielich
die Mission und Glaubensverbreitung (o. A. [Schwager, G.]
2005, 11f.).

Therese Neumann starb am 18. September 1962, knapp
einen Monat vor der Eroffnung des Zweiten Vatikanischen
Konzils. Das Aggiornamento des Konzils interpretiert José
Casanova, dessen Beitrag die aktuelle Debatte um ,,6ffent-
liche Religionen® prégt, als endgiiltigen Abschied der ka-
tholischen Kirche vom klerikalen Antimodernismus und als
Wende hin zum zivilgesellschaftlichen Engagement gegen
Diktatur und fiir Demokratie (Casanova, 2009:46, 71f., 226).
Die Eroffnung des Seligsprechungsprozesses fiel in eine Zeit
der konservativen Restauration der katholischen Amtskirche
durch Papst Benedikt XVI., der breiten Debatte um den zi-
vilgesellschaftlichen Beitrag ,,6ffentlicher Religion* in einer
»postsidkularen* Gesellschaft und der Artikulation von For-
derungen einer christlichen Fundierung EU-Europas. Etwa
zeitgleich setzte die Inwertsetzung des physisch-materiellen
Erbes Therese Neumanns als ,,regionale Besonderheit* und
»Alleinstellungsmerkmal® Konnersreuths mithilfe von EU-
Forderprogrammen zur Entwicklung ldndlicher Rdume ein.
Das Erbe Therese Neumanns wird nun Teil einer touristi-
schen Raumproduktion: einer ,,Sakralen Landschaft®.

Ich untersuche am Placemaking in Konnersreuth, wie Ak-
teurInnen der lokalen Zivilgesellschaft, der Amtskirche und
der EU-Biirokratie das materiell-physische wie symbolische
Erbe Therese Neumanns in Prozessen der Heritageifizierung,
Sakralisierung und Profanierung inszenieren und dabei Gren-
zen und Ubergiinge zwischen dem Religiosen, Sikularen und
Profanen wie zwischen regional Besonderem, Globalem und
der singuldren Universalitit des religiosen Ereignisses der
Gnade neu verhandeln. Ich stelle dar, wie die AkteurIlnnen in
ihren Raumproduktionen (Low and Lawrence-Zuiiiga, 1999)
zwischen touristischen Erlebnissen des Authentischen und
spirituellen Erfahrungen, zwischen der Nachfrage nach Kul-
turerbe und dem Hoffen auf religioses Heil und Heilung ver-
mitteln. Dem Unvernehmen (Ranciere, 1999) und Eigensinn
einer durchaus nicht immer einigen lokalen Zivilgesellschaft
sowie den Prisenzeffekten des Heiligen unter postsidkularen
Bedingungen gilt meine besondere Aufmerksamkeit.'

IMeine Feldstudie verstehe ich als epistemologische Befra-
gung von Kategorien im Sinne der Diskursanalyse (Asad, 2003;
Landwehr, 2008). Sie basiert auf ethnographischen Feldforschun-
gen, die ich in den Jahren 2006 bis 2009 durchgefiihrt habe —
(Experten-)Interviews, teilnehmender Beobachtung, dichten Be-
schreibungen des materiell-physischen ,,Erbes* sowie der Prakti-
ken seiner Inszenierung und seines Gebrauchs — sowie der Analy-
se von Publikationen der am placemaking beteiligten AkteurInnen
und Institutionen. GesprichspartnerInnen werden namentlich nicht
genannt.

Das endogene Potential der ,,Sakralen Landschaft™ in Kon-
nersreuth sei kurz benannt: Das Wohn- und Geburtshaus
Therese Neumanns (,,Reslhaus®) auf dem Marktplatz ist als
Andachtsstitte gedffnet. Die barocke Pfarrkirche wird fiir
die monatlichen Gebetstage um die Seligsprechung Therese
Neumanns genutzt. Das ,,Reslgrab® auf dem Friedhof mit der
Votivkapelle ist das stille Zentrum der Verehrung. Zwei von
Therese Neumann mitbegriindete Kloster, ,,St. Joseph Fo-
ckenfeld” und das Anbetungskloster ,, Theresianum®, gelten
als ihr geistiges Vermichtnis. Der ,,Reslgarten®, die original-
getreue Rekonstruktion ihres Blumengartens, wurde 2006 er-
oftnet. Fiir das geplante ,,Dokumentations- und Begegnungs-
zentrum Schafferhof* mit ,,Reslmuseum’ waren die Forder-
gelder im Jahr 2009 weitgehend gesichert; nach einem Auf-
schub des Projekts wurden sie 2017 neu beantragt.

In meiner Analyse konzentriere ich mich auf drei aktuel-
le Raumproduktionen: ,,Reslhaus®, ,,Reslgarten* und ,,Schaf-
ferhof*. Anhand der Ausstellungsobjekte in der Andachts-
stitte ,,Reslhaus‘ verdeutliche ich Positionen amtskirchlicher
Akteure im Seligsprechungsprozess, die das Leiden der Stig-
matisierten als Mitwirkung an Jesu Christi Erlosungswerk
das ,,Erbe* sakralisieren und auf einer strikten Trennung der
religiosen und sdkularen Sphéren beharren. Im ,,Reslgarten®
stellen AkteurInnen der Zivilgesellschaft postsidkulare Ver-
mittlungen zwischen gouvernementalen und religiosen Kon-
zeptionen von Gesundheit, Lebensqualitit und Subjektivitét
her. In der Debatte um das geplante ,,Dokumentations- und
Begegnungszentrum Schafferhof” wird deutlich, wie stark
Kulturerbe-Strategien und Ansitze der regionalen Gover-
nance auf Konsens angewiesen sind und wie die Bezugnah-
me auf Therese Neumann als iibernatiirliche Akteurin im
Placemaking-Prozess eine religiose Ressource lokalen Ei-
gensinns darstellt.

Als postsikulares Placemaking bezeichne ich die physisch-
materielle wie symbolische Inszenierung religioser Prisenz
sowie die Verflechtungen zwischen Lokalem und potentiell
Globalem, die dabei hergestellt werden. Ich gehe davon aus,
dass sich im postsidkularen Placemaking neuartige Verhilt-
nisse des Politisch-Okonomischen und Religidsen artikulie-
ren.

Das ,,Postsdkulare” wird gemeinhin als anhaltende Pri-
senz des Religiosen innerhalb sédkularisierter Sozialstruktu-
ren der Gegenwart verstanden, die die Gleichsetzung von
Modernisierung mit Sikularisierung obsolet macht und Fra-
gen nach den Moglichkeiten eines Zusammenlebens von
Religiosen, Humanisten und Sikularisten in einer pluralen
Gesellschaft stellt (Molendijk et al., 2010). Geographische
Theorien des Postsdkularen nehmen meist religids-politische
Konstellationen im urbanen Raum europiischer Metropolen
in den Blick, um offentliche Religion als treibende Kraft



in rdumlichen, sozialen und politischen Transformationspro-
zessen darzustellen (ebd., Oosterbaan, 2014; Beaumont et
al., 2011). Das Postsédkulare erscheint dabei als stets vorldu-
figes Resultat einer Auseinandersetzung mit der Diversitit
und kulturellen Pluralitdt urbanen Lebens (Gokariksel and
Secor, 2015). Fallstudien untersuchen die Kooption religi-
oser AkteurInnen in Governance-Prozessen ebenso wie des
Widerstands dagegen, der sich im partnerschaftlichen Han-
deln religioser und nicht-religioser AkteurInnen duflern kann
(Cloke and Beaumont, 2012). Einzelne Studien untersuchen
die Rolle touristischer und religionstouristischer Raumprak-
tiken bei der Entstehung postsikularer Verhiltnisse (Nilsson,
2016). Im vorliegenden Fall zeigt sich die postsdkulare Pri-
senz im Modernisierungsprozess eines lidndlichen Raums —
in der Produktion von Kulturerbe als Ressource von Oko-
nomie und regionaler Identitit. Mit José Casanova gehe ich
davon aus, dass sich das Verhiltnis des Sidkularen und Reli-
giosen im Prozess der europdischen Integration dndert (Ca-
sanova, 1994:9, 70; Casanova, 2009:24, 35, 87ff., vgl. Bei-
trige in Malik, 2010).2 Das Postsidkulare, so meine The-
se, entsteht im Rahmen der anhaltenden postfordistischen
Transformation des Akkumulationsregimes (Heeg, 2001): im
Wandel von staatlichem Government zur regionalen Gover-
nance, in zunehmend heterogenen Arrangements der ,,EU-
Regionalisierung* (Johler, 2005) und in der umstrittenen In-
wertsetzung religioser Kultur in dkonomischen Innovations-
prozessen.

Kulturerbe verstehe ich als metakulturelle Produktion
(Kirshenblatt-Gimblett, 2004), die Orte, Objekte und Prak-
tiken in neue Bedeutungskontexte versetzt, symbolisch und
o0konomisch aufwertet und Gemeinschaft dariiber neu identi-
fiziert (Tauschek, 2013). Ausstellbarkeit und Besuchbarkeit
(Tschofen, 2007) stellen gemeinsame Merkmale des Kul-
turerbes und religioser Sakramentalien, Heiliger Stitten und
Wallfahrtsorte dar. Die Produktion von Kulturerbe wird von
der EU im Rahmen der Entwicklung einer europdischen
Identitit aktiv vorangetrieben (Shore, 2000) und stellt als
Teil der postfordistischen Kulturokonomie einen bedeuten-
den Wirtschaftsfaktor dar. Die Popularitit von Fragen des
Erbes und der Erinnerungskultur fiithrt die Kulturanthropo-

2Casanova unterscheidet verschiedene Modelle der Trennung
von Sikularem und Religiosem und der staatlichen Regulie-
rung von Religion (Casanova, 2009:93). Einem angelsdchsisch-
protestantischen Pfad der Sakularisierung als Durchdringung religi-
oser und sékularer Sphéren stellt er einen franzdsischen, lateinisch-
katholischen Pfad der Laizisierung gegeniiber, die durch eine zivil-
kirchliche und laikal-klerikale antagonistische Dynamik gekenn-
zeichnet sei (Casanova, 2009:87f.). ,,Hier werden die Grenzen zwi-
schen dem Religiosen und dem Sékularen rigide aufrecht erhalten
[...].“ (ebd.: 88) Deutschland, ein protestantisches Land mit starker
katholischer Minderheit, entwickelte sich im ausgehenden 19. Jahr-
hundert zum Bollwerk eines liberalen katholischen Ultramontanis-
mus (Casanova, 2009:35). Das isolierte ,,katholische Milieu* ist seit
den 1960er Jahren in Auflosung begriffen.

login Sharon Macdonald dazu, Europa als Memoryland zu
bezeichnen (Macdonald, 2013).

Placemaking verstehe ich in Anlehnung an Doreen Mas-
sey (1994) als umstrittene Verkniipfung lokaler und poten-
tiell globaler Prozesse — in diesem Fall der Seligsprechung
der katholischen Kirche und der EU-Europiisierung — zu
einer Assemblage, die Geschichtskonstruktionen und Zu-
kunftsentwiirfe verbindet (Massey, 1995). Diese Assembla-
ge kann, den Vorstellungen religioser Akteure gemif}, auch
nicht-menschliche Aktanten wie Gotter, Geister und Heilige
umfassen (Orsi, 2010).3

Das postsikulare touristische Placemaking profitiert von
der Ausstellbarkeit des (subalternen, peripheren, landli-
chen, etc.) Anderen: Nie man selbst, immer der Ande-
re lebt Formen unmittelbarer Religiositit, iiberspitzt Slavoj
Zizek (2001:7-10). Er beschreibt die Kulturalisierung von
Religion als ,,,postsékulare‘ Option™ im gegenwirtig giilti-
gen ,,Rahmen des suspendierten Glaubens* (Zizek, 2003:10).
Allen offentlichen Bezugnahmen auf Religion sei eine indi-
viduelle Distanzierung vom unmittelbaren, naiven Glauben
einbeschrieben, die sich etwa in der Respektbezeugung vor
Religionen als ,kulturellem Erbe* des eigenen Landes oder
den , kulturellen Schitzen®™ der gesamten Menschheit duflere
(Ziiek, 2003:8-10). Zizek pointiert: ,,,Kultur® ist der Name
fiir all jene Dinge, die wir tun, ohne wirklich an sie zu glau-
ben, ohne sie ,ernstzunehmen ‘. (Ziiek, 2003:9).

Die Gegenwart scheint nicht nur vom Kulturerbe, sondern
auch vom Thema Religion ,,besessen (Macdonald, 2013:1;
Casanova, 2011:76) und anhaltend damit beschiftigt. Die
Rede von der Riickkehr ,,0ffentlicher Religion® in Arenen
moralischer und politischer Auseinandersetzung ist inzwi-
schen Gemeinplatz. José Casanova und Jiirgen Habermas,
die profiliertesten liberalen Theoretiker des Postséikularen,
verstehen Religion dabei weniger als Herrschaftsverhiltnis
denn als Wissensressource und beschreiben das Postsidkula-
re als Veridnderung im kulturellen Selbstverstindnis des si-
kularen Europa, das Moderne und Sékularitiit entkoppelt und
~Moglichkeiten der Transzendenz in unserem sékularen Rah-
men der Immanenz® zulisst (Casanova, 2011:78). ,,Offent-
liche Religion* begriiit Casanova als Motor gesellschaftli-
chen Wandels und einer ethischen Kritik an der Autonomie
der okonomischen und staatlichen Sphire, die aber — dies
setzt er implizit voraus — die kapitalistische Okonomie und
den Nationalstaat nicht grundsitzlich infrage stellt. Casano-
va trigt normative Anspriiche an 6ffentliche Religionen her-
an: Beitrdge zur zivilgesellschaftlichen Selbstverstindigung
seien legitim, sofern sie kompatibel mit den differenzier-
ten Strukturen der Moderne seien und transzendente (heift
dies: irrationale?) Wahrheitsanspriiche aus dem offentlichen
Austausch rationaler Argumente ausklammerten (Casanova,
1994:7f., 223, 2009:108ff.). Casanova hiilt es fiir vorstellbar,

3Damit vertrete ich einen Religionsbegriff, der die Herstellungs-
prozesse und die Wahrheits- und Realititseffekte religioser Materia-
litdat und Medialitét in den Blick nimmt (Meyer, 2014).



dass ,,[...] after all the beatings it had received from moder-
nity, religion could somehow unintentionally help moderni-
ty save itself.” (Casanova, 1994:234) Sein Plddoyer fiir reli-
giose Beitrige zur Selbstverstindigung der Zivilgesellschaft
lasst die staatliche Aktivierung religioser Gemeinschaften
und Individuen sowie die gouvernementale Aneignung reli-
gioser Sinnstiftung als Legitimationsressource in Zeiten der
Krise empfehlenswert erscheinen.

Neben die liberale Inanspruchnahme von Religion als ethi-
scher Ressource einer sdkular scheinbar anders nicht zu
habenden ,,moralischen Sensibilitit“ (Habermas) tritt eine
kommunitaristische Stirkung religioser Gemeinschaft als
Hort gesellschaftlicher Werte, gegenseitigen Vertrauens, der
Privatinitiative und Eigenverantwortung. Im Rahmen eines
Governing by Community (Rose, 1999) werden religiose Ge-
meinschaften und Organisationen — unter Ausklammerung
ihrer religiosen Selbstdeutungen — in staatlichen Regierungs-
prozessen kooptiert (MetroZones, 2011). Uber wirtschafts-
geographische Theoriebildung etwa der kalifornischen Schu-
le findet der Gemeinschaftsdiskurs auch Eingang in die Pra-
xis der Regionalentwicklung, der Entwicklung regionaler
Netzwerke und kreativer Milieus (Rose, 1999:168).

Im Prozess der ,,EU-Regionalisierung®, in dem landwirt-
schaftlich geprigte lindliche Regionen als ,,Landschaft* kul-
turalisiert und in Kategorien des Kulturerbes konzipiert wer-
den (Johler, 2005), wird auch Religion adressiert. Seit dem
Vertrag von Maastricht 1992 verschreibt sich die EU dem
Schutz und der Forderung einer kulturellen ,,Einheit in Viel-
falt* und begreift das kulturelle, religiose und humanistische
Erbe Europas als Quelle und Garantie universeller Werte
wie Freiheit, Demokratie, Gleichheit und Rechtsstaatlichkeit
(Shore, 2001). Religion und religiose Gemeinschaften wer-
den in der Folge zum Gegenstand von Forderpolitiken (vgl.
die Beitriage in Malik, 2010).

Bayern eignet sich den Diskurs um die kulturelle Identi-
tdt Europas auf spezifische Weise an: Josef Miller, von 1998
bis 2008 bayerischer Staatsminister fiir Erndhrung, Land-
wirtschaft und Forsten, begreift die geschichtliche und kul-
turelle Identitédt Bayerns, die christliche Prigung und beson-
ders die katholische Tradition seines Landes als fundamen-
talen ,,bayerischen Beitrag zu einer kiinftigen Kultur Euro-
pas® (vgl. Miller, 2004:6). Er beklagt die Beliebigkeit des
anything goes, die Toleranz mit Gleichgiiltigkeit verwechsle,
und fordert dazu auf, ,,Werthaltungen auf[zu]bauen, die in
der Geschichte, in der Kulturgeschichte unseres Landes wur-
zeln“ und die der ganzen Gesellschaft ,,helfen, an einem Sinn
der Geschichte und an der Bedeutung eines bayerischen Bei-
trags zu einer kiinftigen Kultur Europas festzuhalten.* (ebd.).

Konnersreuth (Landkreis Tirschenreuth) zihlt zur bayeri-
schen Planungsregion Nordliche Oberpfalz, die laut Regio-
nalplan den allgemeinen Entwicklungsfortschritt noch nicht
voll erreicht hat und deren Struktur zur Verbesserung der
Lebens- und Arbeitsbedingungen daher nachhaltig gestérkt
werden soll (BStMLF, 2001:12, 29). Die Inwertsetzung reli-
giosen Kulturerbes mit EU-Forderprogrammen bildet einen
Beitrag zum Modernisierungsziel, Lebensqualitit zu steigern
und den Tourismus zu beférdern. Die Gemeinschaftsinitiati-
ve LEADER (frz. ,,Liaison entre actions de développement
rural) nimmt dafiir ,.kleine, homogene, sozial in sich ge-
schlossene Gebiete mit gemeinsamer Tradition oder lokaler
Identitdat“ zum Ansatzpunkt fiir gebietsbezogene Entwick-
lungsstrategien (EU-Comm. 2000/C 139/05), die sich mit ei-
nem fiir die Identitiit des Gebiets typischen Schwerpunktthe-
ma auseinandersetzen. Die Regionalentwicklung mit LEA-
DER ist mit Susanne Heeg eine ,,starke Wettbewerbsstrate-
gie®, die eine Optimierung regionaler ,,Qualitidtsbedingun-
gen® durch Inwertsetzung regionaler Vermogenswerte und
endogener Potentiale sowie die gezielte Stimulation gesell-
schaftlicher Aktivititen (,,Biirgerbeteiligung®) anstrebt, da-
bei soziokulturelle Faktoren wie Vertrauen, Kooperationsfi-
higkeit und Vernetzung stérkt und neue kollektive Vorstellun-
gen und raumliche Leitbilder herstellt (Heeg, 2001:91, 98-
101).

1998 wurde im Landkreis Tirschenreuth die Lokale
LEADER-Aktionsgruppe (LAG) InitiAKTIVkreis Tirschen-
reuth e. V. als Verein fiir das Regionalmarketing gegriin-
det, an dem neben Reprisentanten der Gebietskorperschaf-
ten auch Vertreter der Wirtschafts- und Sozialverbdnde, Mit-
glieder von Vereinen und Privatpersonen aus dem Landkreis
beteiligt sind. Im Jahr 2001 wurde ein Regionalmanagement
am Landratsamt angesiedelt, welches in enger Zusammen-
arbeit mit der LEADER-Gruppe ,,die in der Region vorhan-
denen Ideen, Akteure, Planungen und Projekte* zusammen-
fiihrt und in Prozessen der Biirgerbeteiligung eine ,.konsens-
fahige™ Strategie der Regionalentwicklung erarbeitet (LAG,
2000:88f.).

Fiir den Zeitraum 2000 bis 2006 erstellte die LEADER-
Gruppe des Landkreises erstmals eigenstidndig ein Regiona-
les Entwicklungskonzept (REK: LAG, 2000). In mehreren
Workshops erfassten die Teilnehmer ,,[...] die Vermdgens-
werte des Gebiets (Menschen, Aktivititen, Landschaften,
Erbe, Know-how) [...] durch Auflistung der einzigartigen
Merkmale, die entwickelt werden konnen* (EU Commissi-
on, 2006:17). Dieses Verfahren, das eine Voraussetzung zur
Moglichkeit der Einwerbung von Projektfordergeldern von
der EU darstellt, verfolgt das Ziel einer ,,Bewusstseinsschér-
fung® (ebd.) der Akteure: einer gouvernementalen Transfor-
mation des Verhiltnisses der Subjekte zu sich selbst und ih-
rer Region, die, nun als Erbe begriffen, Verpflichtungen ar-
tikuliert und Identifikation einfordert. Die ,,Aktivierung der
Selbsthilfekrifte landlicher Regionen™ (BStMLF, 2001:49)
durch LEADER formuliert ein therapeutisches Programm,
das eine Region fest mit Bevolkerung und Geschichte iden-



tifiziert und als lebendigen Organismus begreift. Im REK
driickt sich dieses therapeutische Programm im Leitbild ,, Tir-
schenreuth — gesunder Wirtschaftsraum am Mittelpunkt Eu-
ropas‘ aus (LAG, 2000:76). Gesundheit bedeutet dabei in ei-
nem ganzheitlichen Sinne ,,nicht nur physische, d. h. korper-
liche Gesundheit, sondern auch seelische, geistige und wirt-
schaftliche Gesundheit. Die Voraussetzung hierfiir ist eine
gesunde Region, die durch nachhaltige Strukturen und Pro-
zesse, durch eine ,gesunde‘ regionale Identitit, und durch ein
wachsendes Miteinander geprigt ist.“ (LAG, 2000:76). Die
Herstellung eines homoostatischen Gleichgewichts der Regi-
on verfolgt Wachstumsziele in einem ungleichen Wettbewerb
der Regionen. Die Krifte der ,,Globalisierung® werden im
Leitbild der Region externalisiert; dass grundsitzliche dko-
nomische und politische Fragen nicht auf regionaler Ebene
losbar sein konnten, wird dabei ausgeblendet.

Das Regionale Entwicklungskonzept 2007-2013 strebt die
Inwertsetzung von Kulturerbe an. Der dafiir eigens geprig-
te Begriff ,,Sakrale Landschaft* umreiflit ein heterogenes
Ensemble ,,regionaler Besonderheiten*: Klosterkultur, Krip-
penkunst, barocke Kirchen, Feldkreuze und Flurdenkmiler
— und das ,,Projekt Konnersreuther Resl* mitsamt Einrich-
tung eines Tourismusmanagements (LAG, 2007:80). ,,Sakra-
le Landschaft®, so das Regionalmanagement, stehe fiir re-
gionale Authentizitit und Lebensqualitit und stelle die Ba-
sis zur Generierung touristischen und wirtschaftlichen Mehr-
werts dar (Interview am 21. Juli 2009). Die Lokale Entwick-
lungsstrategie (LES) 2014-2020 fiihrt — unter dem Motto
,Wir sind wandelbar* — die Entwicklungsstrategie der Vor-
jahre und deren ,,Handlungsziel* der Stdrkung ,regionaler
Besonderheiten* fort (LAG, 2014:8, 12, 37). Beziiglich des
,Entwicklungsziels 1“ der Stirkung von Tourismus, Kultur
und Freizeitangeboten, das diesem Handlungsziel zugeord-
net wird, heilt es: ,,Als innovative Fortsetzung und Wei-
terentwicklung unseres Themas ,Sakrale Landschaften‘ aus
dem REK 2007-2013 soll hier bei allen Aktivititen der Be-
reich ,Gesundheit fiir Korper, Geist und Seele‘ eine besonde-
re Rolle spielen.” (ebd. 37) Damit werden religiose und si-
kulare Diskurse um Gesundheit und Heilung in einen engen
Zusammenhang gebracht.

Religiose Kultur findet laut Regionalmanagement einen
,oreiten Riickhalt in der Bevolkerung* des Landkreises. Sie
sei ,,verwurzelt in der Bevolkerung® und fiir viele, gerade die
Alteren, »heilig® und ,.extrem wichtig® (Interview am 21. Ju-
1i 2009). Diese Sakralisierung lédsst die neuartige Raum- und
Identitédtskonstruktion eben nicht als Resultat von gemein-
schaftlicher Konsensfindung und touristischer Kommodifi-
zierung erscheinen, sondern als jeder Diskussion und Zirku-
lation entzogen und nicht (ver-)handelbar. Die Regionalent-
wicklung des ,,Kulturerbes* produziert also religits-sdkulare
Hybride. Es wirkt paradox, dass eine Raumkonstruktion be-
reits da ist, aber erst gemacht werden muss. Bruno Latour
nennt solche Gebilde in Anlehnung an den Fetisch-Begriff
factish (vgl. Latour, 2010). Das Projekt ,,Sakrale Landschaft*
bezeichnet der Regionalmanager als mit dem Wachstum ei-

nes Baums vergleichbaren ,immerwihrenden, sich erwei-
ternden Prozess®, der sich in der Vernetzung touristischer
Destinationen iiber administrative Grenzen des Landkreises,
des Bundeslands, der Nation hinaus erstrecke, etwa iiber Pil-
gerwege bis nach Thiiringen oder in die Tschechische Repu-
blik. Das natiirliche Wachstum ende aber dort, wo die Grenze
der Gebietskategorie ,landlicher Raum® erreicht sei (Inter-
view am 21. Juli 2009).

Die Raumproduktion der ,,Sakralen Landschaft* kann als
Governing by Community (Rose, 1999, 2000) begriffen wer-
den — als Regierungstechnik, die iiber die Region und ih-
re Geschichte enge Beziehungen zwischen Gemeinschaft,
Identitédt und Subjektivitit herstellt und dabei therapeutische
Ziele formuliert, denen zufolge ,,Gemeinschaft” Objekt sub-
jektiver Identifikation, der Entdeckung eines ,.eigentlichen
Selbst* sei (Rose, 1999:196). Gemeinschaft ist dabei ,,natiir-
liches* Residuum von Authentizitit und Beziehungsdichte —
etwas, mit dem sich Subjekte ,,[...] existentiell, traditionell,
emotional und spontan und allem Anschein nach jenseits
und vor aller kalkulierten Abschitzung des Eigeninteresses*
identifizieren sollen (Rose, 2000:84) — und zugleich das Pro-
dukt eines Regierungs- und Innovationsprozesses, der durch
Eigeninitiative und zivilgesellschaftliches Engagement vor-
angetrieben wird (Rose, 1999, 2000). Gemeinschaft in die-
sem Sinne kann als weiterer factish bezeichnet werden (vgl.
Latour, 2010).

Die EU-Forderung der ,,Sakralen Landschaft™ als ,, Inwert-
setzung kultureller Besonderheiten und Giiter* macht einen
Sprachgebrauch erforderlich, der kategoriale Grenzziehun-
gen zwischen Religiosem und Sédkularem bestitigt, um in der
Praxis beide Bereiche zu Hybriden zu verflechten (vgl. La-
tour, 1991). Natiirlich, so der Regionalmanager, sei die Re-
ligion im Konnersreuther Placemaking die treibende Kraft.
Aber eben nicht im Forderantrag! Die ,,saubere Trennung*
von Religion und Kultur miisse gewahrt werden, um den For-
dergeber zu iiberzeugen — ,,obwohl es dann natiirlich keinem
verboten ist, diese Struktur zu nutzen, um sein Seelenheil zu
finden* (Interview am 21. Juli 2009). Dieser Gebrauch ka-
tegorialer Trennung ist taktisch — ist sich doch der Regio-
nalmanager der eindeutig religiosen Interessen bewusst: Bei
Konnersreuth handele es sich schlieBlich, so betont er, um
einen ,.knallharten Wallfahrtsort* (ebd.). Religiose Artikula-
tionen universaler Wahrheitsanspriiche wie auch die bekann-
ten Betrugsvorwiirfe werden aus dem konsensualen Prozess
der Raumproduktion ausgeklammert: Das Regionalmanage-
ment sei ,,nicht die Clearing-Stelle*; fiir die ,,Inwertsetzung
kultureller Besonderheiten sei einzig relevant, ,,diese Struk-
tur anzuerkennen: dass sie da ist” (ebd.).

Bei meinem ersten Besuch in Konnersreuth anlisslich des
zweiten ,,Grolen Gebetstages um die Seligsprechung der
Dienerin Gottes Therese Neumann“ im September 2006



iiberraschte mich die Stille des Ortes und das fast vollstdndi-
ge Fehlen einer kommerziellen Vermarktung. Die etwa vier-
hundert TeilnehmerInnen des jéahrlich stattfindenden Grofen
Gebetstags — kleinere finden monatlich statt — verlieBen den
Ort nach dem Abschluss einer abendlichen Lichterprozes-
sion zum Grab auf dem Gemeindefriedhof recht schnell.
Ebenso iiberrascht war ich, welch grole Rolle Themen ei-
nes als vorkonziliar geltenden katholischen Devotionalismus
(vgl. Orsi, 2010) — Verlobnis, Fiirsprache, Heilung — in mei-
nen Gespriachen mit Besuchern und BewohnerInnen des Orts
spielten. Neben dem Grab zieht vor allem das Wohn- und Ge-
burtshaus Therese Neumanns (,,Reslhaus®), seit April 2005
als Andachtsstitte geodffnet, Pilger aus der Oberpfalz, Bay-
ern, den katholischen Nachbarldndern, der europiischen Dia-
spora, aber auch vereinzelt aus den USA, China, Indien oder
Brasilien an. Diese wollen vor allem das ,,Leidenszimmer*
betrachten, in dem Therese Neumann zwischen 1926 und
1962 in regelmiBigem Rhythmus an der Passion Jesu Chris-
ti teilnahm, und ihre ,,.Blutwische®, die in einer Vitrine im
,Reslhaus* ausgestellt wird. Der ,,Blutwische* — der Nacht-
wische Therese Neumanns, die Spuren des getrockneten
Bluts aufweist, das wihrend ihres Miterlebens der Passion
Christi aus ihren Stigmata quoll, und die von ihren Familien-
mitgliedern aufbewahrt wurde — werden zahlreiche Heilun-
gen zugeschrieben. Zugleich reprisentiert die ,,Blutwésche*
das Siihneopfer Christi — und damit, den kirchlichen Akteu-
ren im Seligsprechungsprozess zufolge, das heilige Sakra-
ment der Eucharistie, das heilige Messopfer. Schlielich sei
Therese Neumanns Leiden als aktive Mitwirkung am Erlo-
sungswerk Christi, an der liebenden, freiwilligen Selbsthin-
gabe des Menschensohnes fiir die Siinden der Welt zu verste-
hen — im Sinne des Apostels Paulus: ,Jetzt freue ich mich in
den Leiden, die ich fiir euch ertrage. Fiir den Leib Christi, die
Kirche, ergéinze ich in meinem irdischen Leben das, was an
den Leiden Christi noch fehlt.* (Kol 1, 24; Woérner, 2015:11).
Die Lokalitit Konnersreuth, der Korper Therese Neumanns
und die Materialitét dessen, was durch seine Berithrung zur
Reliquie wurde, werden damit als Ausgangspunkt einer reli-
giosen Raumproduktion verstanden, die alles Partikulare ins
Universale transzendiert: Das katholische Versprechen der
Erlosung betrifft die ganze Welt.

Gleichzeitig wird Therese Neumann fest mit einem Au-
tochthonen des ,,einfachen Volks* und mit dem Regionalen
identifiziert und damit gleichsam ethnifiziert: In seiner Pre-
digt zur Eroffnung des Seligsprechungsprozesses stellt der
damalige Bischof Gerhard Ludwig Miiller Therese Neumann
als typische Oberpfilzerin dar: Therese, so Miiller, ,.[...]
wuchs in einer niichternen und kraftvollen Frommigkeit auf
und bewahrte sich immer die innere Geradlinigkeit des ober-
pfélzischen Menschenschlags, der geprégt ist von einer rau-
en Natur und einer bauerlichen Kultur, die den Menschen
zur Strenge gegen sich selbst erzieht, aber auch zur Uner-
schiitterlichkeit des Glaubens [...].“ (ebd.). Die zyklische
Wiederholung des Leidens Therese Neumanns wie der Fei-
er des eucharistischen Opfers vermittelt also zwischen der —

von Miiller in volkischen Begriffen formulierten — regiona-
len Identifizierung der Gldubigen und der De-Identifizierung
ihrer Erlosung.

Der Leiter des Seligsprechungsprozesses, Domvikar Ge-
org Schwager, deutet die Eucharistie als ,,Erbe®, das in der
dynamischen Spannung von Vergangenheit, Gegenwart und
Zukunft steht: als das ,,[...] ewige und lebendige, uns vom
Herrn im Sakrament seines Leibes und Blutes hinterlassene
Erbe, das wir stindig neu durchdenken und vertiefen miis-
sen* (0. A. [Schwager, G.], 2011:6). Diesem Erbe sollen
wir uns, so Schwager, in der heiligen Messe nihern (ebd.)
— nicht zuletzt in Konnersreuth, das, so sein Wunsch, ,,[...]
in den nichsten Jahren und Jahrzehnten zu einem Pilgerort
und Glaubenszentrum [...]* (0. A. [Schwager, G.], 2005:14)
werden solle. Das ,,Erbe* der Volksheiligen wird damit als
kirchliches ,,Erbe‘ angeeignet — es wird sakralisiert.

Die Predigten der Bischofe aus dem siiddeutschen und 6s-
terreichischen Raum, die zu den jdhrlichen Groen Gebets-
tagen um die Seligsprechung Therese Neumanns nach Kon-
nersreuth eingeladen werden, sind von Vorbehalten gegen-
iiber der sikularen Moderne geprigt. Die Predigten prigt
ein apokalyptischer Ton, der die Menschen der Neuzeit zur
religiosen Umkehr mahnt. Nur religiose Handlungen — Be-
ten, Sithne und Leiden — seien imstande, die Rettung der
Welt zu erwirken. Die wichtigste Rolle komme dabei reli-
giosen Experten zu: Die wahre Erneuerung, heifit es immer
wieder, gehe vom Altar aus — vom Priester, dessen wich-
tige Aufgabe das Opfer sei (Miiller, 2010:30). Die Predi-
ger auf den Gebetstagen empfehlen das religiose Opfer der
Eucharistie als rituelles Mittel zur Losung einer kosmolo-
gischen Krise, zur Wiederherstellung einer durch die Krifte
der Moderne gestorten universalen gottlichen Ordnung (vgl.
Henaff, 2009:241-311) — eine antipolitische ,,Archi-Politik*
(Ranciere, 2002:75ff.). Neben einer haufigen Teilnahme an
der Messfeier empfehlen die Prediger Praktiken der ewigen
Anbetung, Siihneleiden, Gebete und eine ,,Umkehr der Her-
zen“ (Konnersreuther Nachrichten 63/2005) — religitse For-
men der Subjektivierung, um das Heil der Welt zu erlangen.
Siakulare politische Auseinandersetzungen um das Gemein-
wohl dagegen werden verworfen: ,,Unsere Strahlkraft wire
wohl stirker, wenn wir — statt endloser Diskussionen, Kon-
ferenzen, Strukturdebatten, Sitzungen und dergleichen mehr
— uns deutlicher als betendes, anbetendes Volk Gottes erwie-
sen.” (ebd.) Mit ihrem Verstindnis des Messopfers als ak-
tives Mitwirken am Erlosungswerk Christi wenden sich die
Priester auf den Gebetstagen nicht nur gegen ein Verstdndnis
der Eucharistie als reine Erinnerungshandlung und ,,Gemein-
schaftsmahl®, sondern auch gegen religitse und religions-
dhnliche Formen individualistischer Heilssuche und Selbst-
perfektion. Gegen den Glauben der Moderne an die Moglich-
keit der diesseitigen Uberwindung menschlichen Leids und
gegen das Primat der Selbstverwirklichung der gegenwiirti-
gen ,,Wellness-Religion* (ebd.) empfehlen die Bischofe The-
rese Neumann als Vorbild demiitiger Entsagung: ,.Ihr Leit-
spruch lautete: ,Mir ist alles recht, Gesundheit und Krank-



sein, Leben und Sterben. [...] Ich will keinen anderen Wil-
len haben als den des Heilands.* (Miiller, 2005). Auf dem
vierten Groflen Gebetstag 2008 erteilt der Passauer Bischof
Wilhelm Schraml dem ,,Leidensverbot* der heutigen Gesell-
schaft, in der ,,[...] der Mensch nicht fiir einen Kreuzweg,
sondern fiir Glick und Genuss programmiert scheint [...]*
(Schraml, 2009:16), sowie der Perversion der ,,Kreuzesreli-
gion zur ,,Wohlstandsreligion‘ (Schraml, 2009:17) eine Ab-
sage. Erlosung sei nur durch das Leid, nicht vom Leid zu ha-
ben (ebd.). Der Trost des Gekreuzigten sei ,,[. .. ] der einzige
Trost, der nicht vertrostet.* (ebd.: 17f.)

In der kategorischen Trennung profaner und sakraler, si-
kularer und religioser Sphiren, welche die kirchlichen Amts-
trager auf den Gebetstagen befiirworten, driickt sich eine
briiske Ablehnung der sikularen Moderne und ein dezidier-
ter Riickzug religiosen Handelns auf den kirchlichen Bereich
der Liturgie aus. Ihre Ablehnung einer ,,Wohlstandsreligion*
und ihr Beharren auf katholischen Wahrheitsanspriichen im-
pliziert eine Absage an ,,postsidkulare* Instrumentalisierun-
gen von Religion als touristischer Ware, individuellem The-
rapeutikum oder — wie von Habermas und Casanova vorge-
stellt — moralischer Ressource in der Selbstverstindigung ei-
ner pluralistischen Zivilgesellschaft.

Wihrend der kirchliche Diskurs Therese Neumann als Siih-
neopfer deutet, das im partikularen Ort Konnersreuth an der
Verwirklichung universalen Heils mitwirkt, riickt die Raum-
produktion zivilgesellschaftlicher Akteurlnnen im Reslgar-
ten die selbstbeziigliche Realisierung eines ,,authentischen*
Selbst durch Wellness, Heilung und Konversion ins Zentrum.
Die 2006 abgeschlossene Rekonstruktion des historischen
Gartens, in dem Therese Neumann Blumen fiir die Kirchen-
altdre ziichtete und sich vom Publikumsbetrieb erholte, war
das erste LEADER-Projekt in Konnersreuth. Von zwei weib-
lichen Vorstandsmitgliedern des Obst- und Gartenbauvereins
(OGV) initiiert, beteiligten sich daran 45 ehrenamtliche Hel-
ferInnen aus Konnersreuther Vereinen, Pfarrgemeinde und
Marktrat, deren Eigenleistung auf 3400 Stunden unbezahlter
Arbeit im Wert von 60 000 Euro beziffert wurde. LEADER
und — ein Novum — die Bischofliche Finanzkammer Regens-
burg forderten das Projekt mit je 70 000 Euro. Etwa dreiBig
meist weibliche ehrenamtliche Mitarbeiter teilen sich in die
Pflege des Gartens und die Betreuung seiner BesucherInnen.
Ein Steingarten mit Hochbeeten, ein kleiner Teich, Blumen-
beete, Gewichshaus, Obstbaumwiese, Gartenhduschen und
ein Schuppen mit originalen Arbeitsgeridten Therese Neu-
manns zdhlen zum Inventar des Gartens — eine Art Freilicht-
museum, das weniger an die Stigmatisation als an die histo-
rische Gartenkultur der 1950er Jahre erinnert und die ,,Girt-
nerin“ Therese Neumann als typische Oberpfilzer Landfrau
zeigt. Einen einladenden Raum eines kleinen Neubaus, der

der Bewirtung und Information der BesucherInnen dient, ha-
ben sich die Frauen als offene Sphire zum nachbarschaftli-
chen Austausch angeeignet. Im Jahr der Erdffnung wurde der
~Reslgarten” in die grenziibergreifende Landesgartenschau
Cheb — Marktredwitz integriert. 10000 Neugierige besuch-
ten den Garten.* Diese Integration verkniipfte die Verehrung
Therese Neumanns mit den Themen Tourismus, Gartenbau
und Landschaftsarchitektur und mit den Zielen des Regio-
nalmarketing.

In der Selbstdarstellung ihrer Raumproduktion verkniip-
fen die AkteurInnen Diskurse der Regionalentwicklung und
der Heiligenverehrung. Das Regionalmanagement sieht im
Reslgarten die Keimzelle eines ,kreativen Milieus* und lobt
das selbstindige unternehmerische Handeln der Vereinsvor-
sitzenden.’ Diese setzt sich 6ffentlich fiir eine verstirkte pri-
vate bzw. privatwirtschaftliche Eigeninitiative bei der tou-
ristischen Vermarktung des Konnersreuther ,,Alleinstellungs-
merkmals® Therese Neumann ein und stilisierte die Volks-
heilige zum Vorbild kreativen Unternehmertums: Thereses
Initiative, ihrem Durchhaltevermégen und Verhandlungsge-
schick sei die Errichtung der beiden Kloster des Orts zu
verdanken.® Die Entdeckung, dass Therese Neumann im
Jahr 1928 Griindungsmitglied des Obst- und Gartenbauver-
eins war (das einzig weibliche zudem), 7 ermoglichte es den
Frauen, sich die Volksheilige auf neue Weise als Patronin ih-
res Vereins und Vorreiterin ihres zivilgesellschaftlichen En-
gagements anzueignen. Therese Neumann selbst, so die Ver-
einsvorsitzende bei der Einweihungsfeier des Gartens, habe
bei der Rekonstruktion des Gartens ,,von oben herab* mitge-
holfen und dazu beigetragen, dass ,,uniiberbriickbare Proble-
me plétzlich gelost waren®.3

Transzendenzbeziige der Heiligenverehrung durchkreuzen
immer wieder die sidkulare Raumkonstruktion des Gartens
als Ort der Ruhe und Erholung. Die Raumkonstruktion des
Gartens im Rahmen der touristischen ,,Sakralen Landschaft*
regionalisiert die ,,Natur* des Gartens und stellt die Be-
pflanzung der Hochbeete als Reprisentation der botanischen
Vielfalt der Oberpfalz en miniature dar. Der naturkundliche
Aspekt wird durch kleine Tafeln mit lateinischen Klassifi-
kationen und entsprechenden deutschen Bezeichnungen der
Pflanzen hervorgehoben. Therese Neumann, so die Ehren-
amtlichen, sei mit der regionalen Natur vertraut gewesen und
habe — als Naturheilerin — Kréuter der heimischen Flora ge-
pflickt. Die Raumkonstruktion des Regionalen verkniipfen
die Ehrenamtlichen mit Themen 6kologischer Nachhaltigkeit
und dem hagiographischen Motiv der ,,.Liebe zur Schopfung*
Therese Neumanns.

Zugleich laden die Ehrenamtlichen das Ortstypische des
Gartens mit religionsdhnlichen Sinnkonstruktionen des mo-

4Neuer Tag (Weiden/Opf.) vom 14. Juni 2006.

SInterview vom 21. Juli 2009.

6Wortrneldung auf der Biirgerversammlung vom 24. Juli 2009.
7Gespr'aich am 13. Juli 2009.

8 Neuer Tag (Weiden/Opf.) vom 16. Mai 2006.



dernen Wellness-Tourismus auf. Sie beschreiben den etwas
abseits des Ortskerns gelegenen Reslgarten, der einen weiten
Blick iiber Wiesen und Ebenen bis zur nédchsten Stadt erlaubt,
als Ort des Wohlbefindens und spirituellen Kraftort. Kleine
Tontafeln in den Beeten mit Sinnspriichen aus globalisier-
ten spirituellen Traditionen, etwa von Khalil Gibran, verstér-
ken diese Raumkonstruktion. Im Reslgarten, vertraut mir ei-
ne Mitarbeiterin an, vergesse sie oft die Zeit, ihre Krankheit
(,,Keiner von uns hier ist richtig gesund*), die Sorgen des
Alltags, und sei ganz im Hier und Jetzt.? Die Raumkonstruk-
tion eines ,,Orts der Fiille“, an dem ,,[...] das Leben voller,
reicher, tiefer, lohnender, bewundernswerter und in hGherem
Male das [ist], was es sein sollte* (Taylor, 2009:18), ermog-
licht die Vermittlung sikularer und religioser Bedeutungen.

Die Auseinandersetzung mit chronischer bzw. unheilbarer
Krankheit, mit Sterben und Tod sowie mit Heilungserfah-
rungen — mit unvermittelten biographischen Briichen, wel-
che Menschen vollkommen verdndern und neue Subjektivie-
rungen ermoglichen — spielen in den Erzihlungen der Mitar-
beiterInnen im Garten immer wieder eine Rolle. Eine Ehren-
amtliche stellt ihre Arbeit als ,,Verlobnis* Therese Neumanns
dar. Wéhrend der Arbeiten an der Rekonstruktion sei sie le-
bensgefihrlich erkrankt. Ihr Versprechen, den Garten im Fal-
le ihrer Heilung als Dankesgabe fertigzustellen, habe schlie$3-
lich zur Genesung gefiihrt. Thr gegenwirtiges Wohlbefinden
deutet sie als Resultat eines anhaltenden Bewusstseinswan-
dels nach der Heilung: Seitdem empfinde sie die Schonheit
der Welt stirker als je zuvor und widme ihre ganze Tatkraft
der Ehre Therese Neumanns. '

Eine andere Mitarbeiterin stellt den Garten als Endpunkt
einer spirituellen Suchbewegung fiir die BesucherInnen dar.
Damit verkniipft sie ein fiir die Religiositit im gegenwirti-
gen ,Zeitalter der Authentizitdt” paradigmatisches Thema —
das Streben nach Selbstverwirklichung (vgl. Taylor, 2009) —
mit der Formulierung eines religiosen Ziels. Immer wieder
kamen ,,Suchende* in den Garten, die etwas auf dem Herzen
hitten. In selbstldufigen Gesprichen kidmen sie hiufig iiber
Probleme in Beruf oder Partnerschaft auf den Sinn des Le-
bens und den Glauben zu sprechen. Einige Suchende habe
sie bereits zur Taufe bewegen kénnen. Bei ihrer Missionsti-
tigkeit hole sie des ofteren den Rat des Ortspfarrers ein, et-
wa angesichts ihrer Bekehrung eines homosexuellen Paares —
ein heikles Thema fiir die katholische Kirche.!! Thre Begeg-
nung mit ,,Suchenden — eine Begegnung, deren Potentiali-
tdt und Offenheit sie hervorhebt — wird damit im institutio-
nellen Rahmen der Amtskirche eingehegt. Es ist offensicht-
lich, dass sich die Mitarbeiterin nach ihrem Vorbild Therese
Neumann stilisiert, die ihre Missionstitigkeit ebenfalls unter
der seelsorgerischen Obhut ihres Beichtvaters, Pfarrer Joseph
Naber, ausiibte (Steiner, 1985). Die plurale Raumkonstruk-
tion des Gartens ermoglicht es ihr, BesucherInnen flexibel

9Gespriich am 20. Juli 2009.
10Gespréich am 22. November 2007.
llGespréich am 22. November 2007.

als VerehrerInnen Therese Neumanns, Naturfreunde oder als
Menschen auf einer Suche nach dem Sinn des Lebens anzu-
sprechen und damit situationsbedingt zwischen touristischer
Dienstleistung und spiritueller Sorgearbeit zu wechseln.

Die Tourismusbroschiire der Gemeinde, an deren Erstel-
lung Ehrenamtliche des Reslgartens maligeblich beteiligt wa-
ren, vermischt Semantiken der Wellness und des Religiosen
auf spielerische Weise und trigt damit zur Verunsicherung
von postsidkularen Vorannahmen iiber die vermeintliche nai-
ve Unmittelbarkeit des religidsen Glaubens der touristisch
besuchten Anderen (ZiZek) bei. Sie bewirbt unter dem Claim
,Konnersreuth. Was Leib und Seele gut tut” das besondere
Angebot, ,,Glauben hautnah [zu] erleben* (Markt Konners-
reuth, 2008). Die Broschiire ziert ein Sinnbild, welches ei-
ne Mitarbeiterin auf meine Nachfrage als Darstellung einer
Mutter, die ihr Kind im Arm wiegt, und/oder einer Hostie
iiber einem Messkelch beschreibt.'? Durch diese Mehrdeu-
tigkeit wird die Raumkonstruktion der Wellness mit der eu-
charistischen Verehrung Therese Neumanns verkniipft, reli-
giose und sdkulare Konzeption werden im Rahmen der Re-
gionalentwicklung der ,,Gesundheitsregion* auf den gemein-
samen Nenner der Geborgenheit und Fiille gebracht. Die
Raumkonstruktion spielt mit einer postsidkularen ,,Dispersion
des Religiosen®, einer Aneignung religios konnotierter As-
thetiken und Semantiken fiir nicht-religiose Zwecke im zeit-
gendssischen Format der Wellness, die ,,[...] eine gewisse
Aura oder Assoziativkraft, in Richtung Religion* hat (Hohn,
2011:84) — und kann als (Wieder-)Aneignung dieser Asthe-
tiken fiir religiose Zwecke verstanden werden.

Im Projekt ,,Schafferhof”, dem Ausbau eines leerstehenden
Bauernhofs im Ortskern zum ,,Dokumentations- und Begeg-
nungszentrum‘* unter der Trigerschaft der Kommune Kon-
nersreuth, zeigt sich die Konflikthaltigkeit des postsidkularen
Placemaking. Im Zentrum des GroBprojekts steht die Ein-
richtung eines ,,Reslmuseums®, welches Therese Neumann
einer breiten Offentlichkeit bekanntmachen soll. Die Auf-
nahme des Hofs in die Denkmalschutzliste stellte eine stra-
tegische MaBBnahme dar, um Fordergelder einwerben zu kon-
nen. Ein rein religioses Projekt, etwa ein Pilgerzentrum, hief3
es, werde von der EU nicht gefordert.

Nachdem der Unmut der KonnersreutherInnen iiber eine
vermeintliche Geheimhaltungspolitik des Marktrats immer
lauter geworden war, wurde auf einer Biirgerversammlung
im Juli 2009 die Entstehungsgeschichte des Projekts offen-
gelegt und zugleich das drohende Scheitern des Projekts be-
kanntgegeben. Die Projektkosten beliefen sich auf 6,7 Mil-
lionen Euro; Fordergelder in Hohe von etwa 5 Millionen Eu-
ro, unter anderem aus dem Stiddtebauprogramm des Bundes,
EU-Programmen sowie des Denkmalschutzes, standen be-

12Gespriich am 9. August 2008.



reit. Den Eigenanteil von rund 1,5 Millionen Euro konnte
die Gemeinde aufgrund der schlechten Haushaltslage nicht
aufbringen.'? In der 6ffentlichen Debatte wurden Bruchlini-
en zwischen lokalen Interessengruppen und damit die Brii-
chigkeit von Projekten des Governing by Community deut-
lich, die auf die Partizipation der Subjekte und die Herstel-
lung von Konsens angewiesen sind. Wihrend Biirgermeister,
Marktrite, der Pfarrer und Vertreter des , kreativen Milieus
zum einmiitigen Handeln aufforderten und die Untrennbar-
keit von Kirchen- und Marktgemeinde betonten, kritisier-
ten einige BiirgerInnen diese Rhetorik einmiitiger ,,Gemein-
schaft”. Weder sei die Nachhaltigkeit und Profitabilitit des
Projekts fiir die Gemeinde noch die Verteilung eventueller
Gewinne offengelegt worden. BiirgerInnen klagten lautstark
eine stirkere finanzielle Beteiligung der ,,Kirche* ein, die
schlieflich genauso vom Projekt profitiere wie die politische
Gemeinde: Das Bistum Regensburg weigere sich, Forderzu-
sagen zu geben. Skandalisiert wurden auch demokratische
Defizite und die Intransparenz von Planungs- und Entschei-
dungsprozessen. Zudem weigerten sich lokale Vereine, dem
Imperativ der ,,Gemeinschaft* zu folgen, und erteilten der
Aufforderung der politischen Marktgemeinde, Vorstellungen
und Anspriiche beziiglich der Nutzung des Hofs anzumelden,
eine Absage: Sie fiirchteten den Autonomieverlust zivilge-
sellschaftlicher Strukturen und den Zugriff auf ihre finanzi-
ellen Ressourcen.'* Damit musste der ,,oreite Riickhalt* des
Projekts in der ,,Bevolkerung* gefahrdet erscheinen.

Vor allem aber die Strategie der Pridikatierung und In-
wertsetzung von ,,Kulturerbe® und der Versuch der Iden-
tifizierung von Kulturerbe und ,,Gemeinschaft” waren nur
schwer zu vermitteln. In einem Powerpoint-Vortrag erldu-
terte der federfithrende Architekt den Anwesenden die Sied-
lungsgeschichte des Orts, die Baugeschichte des Ensembles
sowie die geplante Rekonstruktion. Ausfiihrlich begriinde-
te er den Denkmalschutz des Ensembles, seinen ,,ortsbild-
pragenden Charakter und seine regionaltypische Bauwei-
se. Seine ,,bewusstseinsbildenden MaB3nahmen* tiberzeugten
nur bedingt: Wihrend einige Anwesende begrii3ten, dass die
kunsthistorische Betrachtung des Hofs ihre Blickweise ver-
andert habe, sprachen Vertreter der dlteren Generation dem
Bauwerk weiterhin jegliche Fihigkeit ab, Gemeinschaft und
geschichtlich gewachsene Identitit Konnersreuths zu repri-
sentieren.'® Sie, mit dem biuerlichen Leben seit Kindheit
vertraut, betrachteten die verfallenden Gemiuer nicht hin-
sichtlich ihres Ausstellungswerts, sondern ihres Gebrauchs-
werts: Mit der Modernisierung der Landwirtschaft in den
1970er Jahren war der Hof zu eng, ein Umzug des Betriebs
notwendig und das Gebidudeensemble wertlos geworden.

Nach dem Ende der Versammlung begriindeten einige, die
die 1962 verstorbene Therese Neumann noch personlich ge-
kannt hatten, ihre Ablehnung des GroBprojekts in privaten

13Bﬁrgerversa\mmlun‘g am 24. Juli 2009.
]4W0rtme1dungen auf der Biirgerversammlung am 24. Juli 2009.
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Gespriachen mit dem ,,Willen der Resl“: Diese habe ein tou-
ristisches Spektakel nicht gewollt; sie — die Stigmatisierte,
iiber die die internationale Presse berichtete — sei im iibrigen
ein ,,Mensch wie du und ich“ gewesen. Dass Therese Neu-
mann mit dem ,,Reslwetter — plotzlichen Regenschauern,
Gewittern, Schneestiirmen und Wetterwechseln an ihren Ge-
betstagen — immer wieder dafiir sorge, dass ,,die Fremden*
fernblieben, fiihren sie als Beweis an, dass die Volksheilige
aktiv an der Raumproduktion der ,,Sakralen Landschaft* teil-
nimmt:'® indem sie diese ndmlich stort und damit die touris-
tischen wie amtskirchlichen Identifizierungen regionaler Ge-
meinschaft unterbricht. Dass diese Argumentation mit dem
Eigensinn der ,,Resl” keinen Eingang in die 6ffentliche De-
batte fand, kann als Ausdruck einer ,,moralischen Sensibili-
it (Habermas) fiir die Notwendigkeit verstanden werden,
die Grenzen zwischen sikularer Offentlichkeit und privater
Religiositit aufrechtzuerhalten. Nachdem der Marktrat im
Jahr 2012 die Realisierung des Projekts Schafferhof bis 2016
ausgesetzt hatte und die zugesagten Fordergelder verfallen
waren, sprach sich auf einem ,,Biirgerentscheid* im Okto-
ber 2014 eine klare Mehrheit fiir einen Abriss des histori-
schen Hofs und einen anschlieBenden Neubau aus. Der An-
trag des Marktrats an die Denkmalschutzbehorde um Erlaub-
nis, das Baudenkmal abreiflen zu diirfen, wurde jedoch ab-
gelehnt; das Vorhaben der Marktgemeinde, gegen diesen Be-
schluss zu klagen, wurde wegen mangelnder Erfolgsaussich-
ten verworfen.!” Im Mirz 2017 reichte der Marktrat einen
erneuten Antrag auf Stidtebauférderung fiir die Sanierung
des Schafferhofs ein.'®

Das postsdkulare Placemaking des Wallfahrts- und
Urlaubsorts Konnersreuth ldsst sich als potentiell konflikt-
haftes Nebeneinander verschiedener situationsabhingiger
Grenzziehungen zwischen dem Sidkularen und Religiosen
beschreiben, die in Wertzuschreibungen des materiell-
physischen und spirituellen ,,Erbes® Therese Neumanns
und ihrer Heimatgemeinde Konnersreuth vorgenommen
werden. Im Konnersreuther Placemaking werden Ver-
kniipfungen des Sikularen und Religiosen, lokaler und
potentiell globaler Prozesse — der kirchlichen Seligspre-
chung und der touristischen Inwertsetzung von regionaler
Besonderheit und kulturellem Erbe — sowie von Deutungen
der Vergangenheit und Zukunftsentwiirfen hergestellt,
die teilweise stark umstritten sind (Massey, 1994, 1995).
Mein Artikel versucht dabei verschiedene Positionen zu
unterscheiden: Wihrend das Regionalmanagement die
Inwertsetzung der ,Sakralen Landschaft als Ressource
touristischer Okonomie und regionaler Identitit betreibt
und Religioses als regionale Besonderheit einer globalen

16Gespriiche am 24. Juli 2009.
17 Neuer Tag vom 14. Mai 2016.
18 Newer Tag vom 16. Mai 2017.



Kulturkonomie einverleibt, beharren Akteure des kirchli-
chen Seligsprechungsprozesses auf den sdkular/religiosen
Grenzziehungen der sdkularen Moderne und verkniipfen
im Diskurs um das Siihneleiden Therese Neumanns das
Lokale und Regionale mit der VerheiBung der Transzendenz
alles Fragmentarisch-Besonderen. Das Nebeneinander der
Promotion eines vorkonziliar wirkenden Heiligenkults und
der EU-Entwicklung einer strukturschwachen Grenzregion
mittels Inwertsetzung von Kulturerbe wird ermoglicht durch
die Vieldeutigkeit materieller Kultur und die Multitempora-
litat, die laut Doreen Massey places of the past kennzeichnet
(Massey, 1995). Eine weitere Position lésst sich im Wellness-
Angebot des ,,Reslgartens feststellen, das im Rahmen der
,Gesundheitsregion* Tirschenreuth Themen der Heilung
und Bekehrung verkniipft und damit an einer postsdkularen
Vermischung des Religiosen und Sikularen arbeitet, die
der amtskirchlichen Trennung dieser Sphiren widerspricht.
Die Raumkonstruktion des ,,Reslgartens* kann als religiose
Wiederaneignung religioser Semantiken nicht-religioser
Formate begriffen werden (vgl. Héhn, 2011), bei der die
Grenzen zwischen Religiosem und Sidkularem, zwischen
der regionalen Identifizierung von Ort und Gemeinschaft
und der universalen De-Identifizierung der Gnade (vgl.
Badiou, 2002) verschwimmen. Die religiose Aneignung
touristischer Formate des Kulturerbes und der Wellness und
die damit verkniipfte Herausforderung der postsikularen
Kulturalisierung des Religidsen (Zizek) geschieht eher
tongue in cheek — taktisch, spielerisch und subversiv — als
konfrontativ oder fundamental.

Eine weitere Position lisst sich in privaten AuBerungen
dlterer Zeitgenossen Therese Neumanns identifizieren. Die-
se berufen sich auf den Willen der Volksheiligen, um ei-
ne touristische Inwertsetzung abzulehnen sowie den amts-
kirchlichen Sakralisierungen Grenzen zu setzen. Das Pla-
cemaking in Konnersreuth erscheint damit als postsikula-
rer Prozess, in dem das eigenwillige Beharren auf der Fi-
higkeit der Volksheiligen, unberechenbar und manchmal jdh-
zornig ins Geschehen einzugreifen, den Eigensinn der ,,Be-
volkerung® legitimiert, religiosen wie gouvernementalen An-
rufungen gleichermaflen das Gehor zu verweigern. Fiir die
Pilgernden, die nach Konnersreuth kommen, um von There-
se Neumann Heilung von Krankheiten, Schutz vor Unfillen,
Beistand in familidren oder finanziellen Angelegenheiten zu
erbitten, liegt die ,,Besonderheit” des Orts in der Gewiss-
heit begriindet, dass hier jedermann Heilung finden konne.
Gnade, so Alain Badiou in seiner Interpretation des Apostels
Paulus, eroffnet eine singulidre Wahrheit, die ,,[...] allen an-
geboten oder fiir jeden bestimmt [ist], ohne dass irgendei-
ne vorausgesetzte Zugehorigkeit dieses Angebot oder diese
Bestimmung einschridnken konnte* (Badiou, 2002:29). Diese
Gnade entzieht sich aber — unberechenbar und ungewiss — je-
dem kommunitdren Zugriff, ,,[...] mag es sich um ein Volk,
eine Stadt, ein Reich, ein Territorium oder eine soziale Klas-
se handeln. (Badiou, 2002:13) Die AuBerungen der iiber-
natiirlichen Agency Therese Neumanns — plotzlicher Regen,

Schneefall und Hagelschauer, aber auch die Erde des Grabs
und die Reliquien —, spielen, darin sind sich viele einig, ei-
ne wichtige Rolle im Placemaking (Orsi, 2010). Diese Au-
Berungen unterbrechen zumindest zeitweise die identifizie-
rende Logik des Governing by Community, die reibungslose
Verwandlung der Hinterlassenschaften Therese Neumanns in
das universelle touristische Format ,,Kulturerbe, aber auch
die autochthone Identifizierung von Kirche und ,.einfachem
Volk*. Das Postsikulare besteht im Fall Konnersreuth im Be-
harren auf einer tibernatiirlichen Priasenz, die sich der Verfii-
gung und Verzweckung eigensinnig entzieht.

Aufgrund der Vertraulichkeit mancher In-
formationen wurden die von mir gefiihrten Interviews nicht verof-
fentlicht und meine GesprichspartnerInnen anonymisiert.

Der Autor erklirt, dass kein Interessenkon-
flikt besteht.

Einen ersten Entwurf meiner Argumentation habe
ich auf der Interdisziplindren Jahrestagung des Zentralinstituts
~Anthropologie der Religion(en)“ der Friedrich-Alexander-
Universitdt Erlangen-Niirnberg in Kooperation mit dem AK
Religionsgeographie im Juni 2015 vorstellen konnen. Ich danke
den Organisatorlnnen der Tagung fiir diese Gelegenheit und den
TeilnehmerInnen fiir ihre Kritik und Anregungen. Mein besonderer
Dank gilt dem Editor der Geographica Helvetica, Benedikt Korf,
sowie den beiden anonymen GutachterInnen meines Beitrags fiir
ihre hilfreichen Kommentare und Anmerkungen. Vor allem aber
mochte ich mich bei meinen GesprichspartnerInnen in Konners-
reuth und der Region Nordliche Oberpfalz herzlich bedanken.

Edited by: Benedikt Korf
Reviewed by: two anonymous referees

Asad, T.: Formations of the Secular. Christianity, [slam, Modernity,
Stanford, Stanford University Press, 2003.

Badiou, A.: Paulus. Die Begriindung des Universalismus, Miinchen,
sequenzia, 2002.

BStMLF: Bayerisches Staatsministerium fiir Landwirtschaft und
Forsten, Gemeinschaftsinitiative LEADER+ im Freistaat Bay-
ern, Programm 2000-2006, Entscheidung der Kommission Nr. K
(2001) 4324 vom 17. Dezember 2001.

Beaumont, J. and Baker, Ch.: Introduction. The Rise of the Post-
secular City, in: Postsecular Cities. Space, Theory and Practice,
Herausgeber: Dies., London, Continuum, 1-14, 2011.

Casanova, J.: Public Religions in the Modern World, Chicago, Chi-
cago University Press, 1994.

Casanova, J.: Europas Angst vor der Religion, Berlin, Berlin Uni-
versity Press, 2009.

Casanova, J.: Erkundungen des Postsékularen. Rolle und Bedeutung
der Religion in Europa, Westend, 8, 68-79, 2011.



Cloke, P. and Beaumont, J.: Geographies of postsecular rapproche-
ment in the city, Prog. Hum. Geog., 37, 27-51, 2012.

European Commission: Factsheet. The Leader Approach.
A Basic Guide. Luxembourg, Office for Official Pu-
blications of the European Communities, 2006, onli-
ne  abrufbar:  http://enrd.ec.europa.eu/enrd- static/fms/pdf/
2B953E0A-9045-2198-8B09-ED2F3D2CCED3.pdf, letzter
Zugriff: 12. Juli 2017.

EU-Comm. 2000/C 139/05: Mitteilung der Kommission an
die Mitgliedsstaaten vom 14. April 2000 iiber die Leitli-
nien fiir die Gemeinschaftsinitiative fiir die Entwicklung
des lidndlichen Raums (Leader+), online aufrufbar: http:
/leur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:
32000Y0518(01)&from=DE, letzter Zugriff: 8. Mai 2017.

Gokariksel, B. and Secor, A.: Post-secular geographies and the pro-
blem of pluralism: Religion and everyday life in Istanbul, Turkey,
Political Geography, 46, 21-30, 2015.

Heeg, S.: Politische Regulation des Raums. Metropolen — Regionen
— Nationalstaat, Berlin, Sigma, 2001.

Henaff, M.: Der Preis der Wahrheit. Gabe, Geld und Philosophie,
Frankfurt am Main, Suhrkamp, 2009.

Hohn, H.-J.: Postsdkulare Moderne? Beobachtungen zur Dispersion
religioser Traditionen, Westend, 8, 80-89, 2011.

Johler, R.: Europiische Orte. Territorialisierungsprozesse im neuen
Europa, in: Ort. Arbeit. Korper. Ethnografie Europdischer Mo-
dernen, Herausgeber: Binder, B., Géttsch, S., Kaschuba, W., und
Vanja, K., Miinster, Waxmann, 33—44, 2005.

Kane, P.: “She Offered Herself up”: The Victim Soul and Victim
Spirituality in Catholicism, Church Hist., 71, 80-119, 2002.

Kirshenblatt-Gimblett, B.: Intangible Heritage as Metacultural Pro-
duction, Museum International, 56, 52—-65, 2004.

LAG InitiAKTIVkreis Tirschenreuth: Regionales Entwicklungs-
konzept 2000-2006, Tirschenreuth, 2000.

LAG InitiAKTIVkreis Tirschenreuth: Regionales Entwick-
lungskonzept 2007-2013, Tirschenreuth, online aufrufbar:
http://www.initiaktivkreis.de/fileadmin/user_upload/downloads/
REK_2007-2013.pdf (letzter Zugriff: 8. Mai 2017), 2007.

LAG InitiAKTIVkreis Tirschenreuth: Lokale Entwicklungsstra-
tegie 2014-2020, Tirschenreuth, online aufrufbar: http:/www.
initiaktivkreis.de/fileadmin/user_upload/Leader20142020/LES_
Hauptteil FINAL_ge%C3% A4ndert052015.pdf (letzter Zugriff:
8. Mai 2017), 2014.

Landwehr, A.: Historische Diskursanalyse, Frankfurt am Main,
Campus, 2008.

Latour, B.: Wir sind nie modern gewesen. Versuch einer symmetri-
schen Anthropologie, Frankfurt am Main, Suhrkamp, 1991.

Latour, B.: On the Modern Cult of the Factish Gods, Durham, Duke
University Press, 2010.

Low, S. M. and Lawrence-Zuifiiga, D.: The Anthropology of Space
and Place, Locating Culture, Malden, MA, Blackwell, 1999.

Macdonald, S.: Memorylands. Heritage and Identity in Europe to-
day, London, Routledge, 2013.

Malik, J.: Mobilisierung von Religion in Europa, Frankfurt am
Main, Lang, 2010.

Markt Konnersreuth: Konnersreuth. Was Leib und Seele gut tut,
Tourismusbroschiire, Konnersreuth, o0.J., 2008.

Massey, D.: A Global Sense of Place, Space, Place and Gender,
Herausgeber: Dies., Cambridge, Polity Press, 146—156, 1994.

Massey, D.: Places and Their Pasts, Hist. Workshop, 39, 182-192,
1995.

MetroZones (Hrsg.): Urban Prayers. Neue religiose Bewegungen in
der globalen Stadt, Berlin, Assoziation A, 2011.

Meyer, B.: Mediation and the Genesis of Presence. Towards a Ma-
terial Approach to Religion, Religion and Society, Advances in
Research, 5, 205-254, 2014.

Miller, J.: Kultur schafft Werte — weiche Standortfaktoren im lénd-
lichen Raum, in: Landkultur als Standortfaktor, Berichte, Her-
ausgeber: Bayerisches Staatsministerium fiir Landwirtschaft und
Forsten, Miinchen, Heft 82/2004, 5-14, 2004.

Molendijk, A. L., Beaumont, J., and Jedan, C.: Preface, in: Explo-
ring the Postsecular. The Religious, the Political, and the Urban,
Herausgeber: Dies., Leiden, Brill, ix—xii, 2010.

Miiller, G. L. (Bischof von Regensburg): Predigt zur Er-
offnung des Seligsprechungsprozesses, online aufrufbar:
http://www.therese-neumann.de/seligsprechungsprozess/
predigt-des-bischofs.html (letzter Zugriff: 8. Mai 2017),
13. Februar 2005.

Miiller, G. L.: ,,Der Priester ist ein Mann der Vertrautheit mit Gott*,
Therese Neumann Brief, 19, 28-31, September 2010.

Nilsson, M.: Post-Secular Tourism: A Study of Pilgrimages to San-
tiago de Compostela, Karlstad University Studies, Karlstad, onli-
ne aufrufbar: http://kau.diva-portal.org/smash/get/diva2:886256/
FULLTEXTO1.pdf (letzter Zugriff: 8. Mai 2017), 2016.

0. A. [Schwager, G.]: ,,Liebe Leser!, Therese Neumann Brief, 14,
8-14, September 2005.

0. A. [Schwager, G.]: ,,Das kostbare Geschenk des Glaubens®, The-
rese Neumann Brief, 19, 5-13, hier: S. 6, September 2010.

o. A. [Schwager, G.]: ,,Erneuerung der Kirche durch Bufle, Eu-
charistie und Néchstenliebe®, Therese Neumann Brief, 20, 5-14,
September 2011.

Oosterbaan, M.: Public religion and urban space in Europe, Soc.
Cult. Geogr., 15, 591-602, 2014.

Orsi, R. A.: Introduction to the Third Edition, in: The Madonna
of 115th Street, Faith and Community in Italian Harlem, 1880—
1950, 3rd Edition, New Haven/London, Yale University Press,
ix—xxvi, 2010.

Panzer, A.: Licht von driiben. Ein Journalist begleitet das mysti-
sche Leben der Therese Neumann, Amberg, Druckhaus Ober-
pfalz, 1991.

Ranciere, J.: Das Unvernehmen. Politik und Philosophie, Frankfurt
am Main, Suhrkamp, 2002.

Rose, N.: Powers of Freedom. Reframing Political Thought, Cam-
bridge, Cambridge University Press, 1999.

Rose, N.: Tod des Sozialen? Eine Neubestimmung der Grenzen
des Regierens, in: Gouvernementalitit der Gegenwart, Studien
zur Okonomisierung des Sozialen, Herausgeber: Brockling, U.,
Krasmann, S., Lemke, T., Frankfurt am Main, Suhrkamp, 72—
109, 2000.

Schraml, W.: ,,Auftrag der ,Resl‘: Seelen gewinnen und sie dem
Heiland néher bringen®, Therese Neumann Brief, 18, 15-22,
September 2009.

Shore, C.: Building Europe, The Politics of European Integration,
London, Routledge, 2000.

Steiner, J.: Theres Neumann von Konnersreuth. Ein Lebensbild
nach authentischen Berichten, Tagebiichern und Dokumenten,
Ziirich, Schnell & Steiner, 1985.

Tauschek, M.: Kulturerbe. Eine Einfiihrung, Berlin, Reimer, 2013.


http://enrd.ec.europa.eu/enrd-static/fms/pdf/2B953E0A-9045-2198-8B09-ED2F3D2CCED3.pdf
http://enrd.ec.europa.eu/enrd-static/fms/pdf/2B953E0A-9045-2198-8B09-ED2F3D2CCED3.pdf
http://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:32000Y0518(01)&from=DE
http://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:32000Y0518(01)&from=DE
http://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:32000Y0518(01)&from=DE
http://www.initiaktivkreis.de/fileadmin/user_upload/downloads/REK_2007-2013.pdf
http://www.initiaktivkreis.de/fileadmin/user_upload/downloads/REK_2007-2013.pdf
http://www.initiaktivkreis.de/fileadmin/user_upload/Leader20142020/LES_Hauptteil_FINAL_ge%C3%A4ndert052015.pdf
http://www.initiaktivkreis.de/fileadmin/user_upload/Leader20142020/LES_Hauptteil_FINAL_ge%C3%A4ndert052015.pdf
http://www.initiaktivkreis.de/fileadmin/user_upload/Leader20142020/LES_Hauptteil_FINAL_ge%C3%A4ndert052015.pdf
http://www.therese-neumann.de/seligsprechungsprozess/predigt-des-bischofs.html
http://www.therese-neumann.de/seligsprechungsprozess/predigt-des-bischofs.html
http://kau.diva-portal.org/smash/get/diva2:886256/FULLTEXT01.pdf
http://kau.diva-portal.org/smash/get/diva2:886256/FULLTEXT01.pdf

328 T. P. Funk: Postsakulares Placemaking im oberpfalzischen Konnersreuth

Taylor, A.: Ein sékulares Zeitalter, Frankfurt am Main, Suhrkamp,
2009.

Tschofen, B.: Antreten, ablehnen, verwalten? Was der Heritage-
Boom den Kulturwissenschaften auftrégt, in: Pradikat ,,Herita-
ge*. Wertschopfungen aus kulturellen Ressourcen, Herausgeber:
Hemme, D., Tauschek, M., und Bendix, R., Berlin, LIT Verlag,
19-32, 2007.

Geogr. Helv., 72, 317-328, 2017

Worner, F.: , Hilf, dass wir den Heiland immer mehr lieben!*, The-
rese Neumann Brief, 24, 11-16, September 2015.

Zizek, S.: Die gnadenlose Liebe, Frankfurt am Main, Suhrkamp,
2001.

Zizek, S.: Die Puppe und der Zwerg, Das Christentum zwischen
Perversion und Subversion, Frankfurt am Main, Suhrkamp,
2003.

www.geogr-helv.net/72/317/2017/



	Kurzfassung
	Einleitung
	Postsäkulares zwischen Kulturökonomie und Governing Community
	EU-Regionalisierung: Produktion von Kulturerbe, Identität und Konsens
	Sakralisierende Diskurse des Sühneleidens
	Reslgarten: Ort des kreativen Milieus und der Heilung
	Projekt Schafferhof: Konfliktpotentiale im postsäkularen Placemaking
	Resümee
	Datenverfügbarkeit
	Interessenkonflikt
	Danksagung
	Literatur

